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Zur Diskussion über die zweckmäßige Reduktion der Vogelschuhgesetze.
Von

A. Frenzel und K. Th. Liebe.
Ein deutsches Vogelschntzgesetz giebt es gegenw ärtig noch nicht; dafür haben 

w ir in den einzelnen Provinzen nnd Ländern Sondergesetze nnd Polizeiverordnnngen. 
D iese sind nnn keineswegs einheitlich oder anch mir im wesentlichen übereinstimmend, 
sondern sie laufen einander vielfach zuwider. W ährend z. V . ans der diesjährigen  
Ausstellung des V ereins „O rnis"  in B erlin  alle möglichen deutschen S in g v ö g e l an s­
gestellt w urden, unter denen sich selbst Schw alben, Goldhähnchen nnd Zaunkönige 
befanden, sodass D r. N u ß  darüber schreiben konnte: „W ir müssen mit größtem  
Nachdruck die großartige glänzende S am m lu n g  von einheimischen Vögeln rühmend 
hervorheben", dürfen in Sachsen deutsche S in g v ö g e l nicht ansgestellt und verkauft 
werden. M an  geht da so w e it , daß mail selbst den Verkauf eines angelernten 
G im pels m it S tr a fe  belegt! I n  den T agen vom 1.— 4. J a n u a r  d. I .  veranstaltete 
der Verein „C anaria  1" zu D resden eine A usstellung von Kanarienvögeln und 
exotischen V ögeln. Zu dieser Ausstellung hatte der V ogelhändler G rösch  aus 
D alherda in der Nhön gelernte G im pel nach D resden gebracht und ein Exemplar 
verkauft. D ara u fh in  wurden der Vorsitzende des V ereins, Herr Kaufm ann N oack  
sow oh l, a ls  auch der Händler G r ö sc h , zu je 60 Mk. S tr a fe  verurtheilt. D ie  
Bestraften legten B erufung ein, und es fand T erm in vor dem Amtsgericht zu 
D resden statt, in welchem Herr N oack freigesprochen, Herr G rösch  hingegen zu 
einer S tr a fe  von 20 Mk. verurtheilt wurde. D er Wandergewerbeschein des Herrn 
G rösch  zum Handeln m it gelernten G im p eln , gültig für das ganze R eich, fand 
somit in Sachsen keine Anerkennung. G rö sch 'S  E inw and, daß die gelernten G im pel 
gezüchtete V ögel seien, wurde verworfen, indem mindestens die Eltern oder G roß­
eltern der ausgestellten Stubenzöglinge ihrer W aldsreiheit beraubt worden seien. 
D er Vergleich mit Kanarienvögeln wurde gleichfalls nicht gelten gelassen, w eil die 
Kanarienvögel ja keine deutsche V ögel seien.

Trotzdem sind unsers Erachtens die gelernten G im pel den Kanarienvögeln  
gleichzustellen und es ist ein Glück, daß die weitere Polizeiverfügung außer der oben 
angegebenen S tr a fe  von 120 Mk., nämlich C onfiscirnng und Freilassung der G im pel 
infolge schleunigster Abreise des Herrn G r ö sch  nicht ausgeführt werden konnte, —  
ein Glück für die armen G im pel, sie wären selbstverständlich sammt und sonders 
zu Grunde gegangen. S o  verkehrte sich die Anwendung eines P aragraphen, dessen 
Verabfassung sicher von m itleidigem  Gerechtigkeitssinn gegen die Vögel diktirt wurde, 
in  eine Grausamkeit.

D ie  D om pfaffen , welche man behufs A nlernling von Liedern entweder aus  
den Nestern hebt oder züchtet, müssen in jedem Falle aufgefüttert werden, sie lernen
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d as  F reilebeu  nicht kennen und müssen, in  d as  F re ie  gesetzt, umkom men, so gut wie 
auch die K anarienvögel um kom m en, die m an  absichtlich oder unabsichtlich zur F re i­
heit gelangen läß t. D a s  T a le n t  des G im p e ls , L ieder nachzupfeifen, und zw ar so 
schön und gefällig, wie es kein an d re r V ogel fertig  b rin g t, sollen w ir  u n s  zu Nutze 
machen und  die G im p e lleh re r gew ähren lassen. D a s  ist der größte N u tzen , den 
u n s  der G im pel gew ährt. I n  der F re ih e it ist der Nutzen des G im pels  wohl sehr­
g e r in g , er ist kein Jnsectenvogel sondern ein K örnerfresser und zieht selbst seine 
J u n g e n  wesentlich n u r  m it K ö rn e rfu tte r  auf. D e r  F o rstm an n  h ä lt ih n  fü r  schädlich, 
und recht schädlich w ird  er positiv den O bstbaum besitzern , w enn er im F rü h ja h re  
B la t t  und B lüthenknospen der A pfelbäum e, auch der B irn b ä u m e  abbeißt. U ebrigens 
zieht m an  zum A nleruen  n u r  M ännchen auf. D e r  Züchter erkennt sofort bei den 
J u n g e n  eines Geheckes im  Nest die M ännchen an  der röthlicheren F a rb e  der B ru s t, 
denn auch bei den J u n g e n  h a t die b ra u n g ra u e  B ru s t der M ännchen einen röthlichen 
A nflug . E r  verm eidet daher die unnütze und undankbare M ü h e , die ihm  die A u f­
zucht der W eibchen machen w ü rd e , und  lä ß t letztere einfach im  Neste. N u n  sind 
aber in  jedem Gehecke m ehr M ännchen  a ls  W eibchen vorhanden . W o d as  u rsp rü n g ­
liche V ogelleben des U rw ald es  noch w a lte t ,  da gleicht sich diese ungleichm äßige 
A nzahl einfach durch d as  R aubzeug a u s ,  dem die M ännchen durch ih ren  w e ith in ­
leuchtenden Farbenschmuck und ih ren  größeren  M u th  w eit m ehr ausgesetzt sind wie 
die W eibchen. W o der Mensch aber m it seiner K u ltu r  in  die U rw a ld s n a tu r  ein­
gegriffen h a t ,  da ist das  R aubvogelzeug durch die Schußgelder und den H aß  der 
J ä g e r  so dezim irt, daß  im m er überzählige M ännchen existiren. D iese beunruh igen  
n un  die g ep aa rten  zum B rü te n  schreitenden P a a r e  durch arge B eißereien  und ru in ire n  
die Gelege und  die jungen  B ru te n . D em nach ist es sogar ganz nützlich w enn eine 
kleine A nzahl von M ännchen w eggefangen w ird , und ist ein absolu tes V erbot in  
dieser R ichtung unzweckmäßig, h a r t  und schädlich.

U ebrigens bemerken w ir  noch, daß  in  R ev ie ren , au f denen das  R aubzeug 
gehörig in  den Schranken  gehalten  w ird , auch die R ebhühner ähnliche Z ah len v e r­
hältnisse der Geschlechter zeigen: es fallen nehmlich auch bei ihnen  w ie bei fast 
allen V ogelgattungen  in  jedem Gehecke m ehr H äh n e  a ls  H ennen. B ei sachgemäßer 
Jag d w irth sch aft w erden deshalb  im  F e b r u a r ,  sobald sich die R ebhühner g ep aa rt 
haben, die überflüssigen H ähne abgeschossen. Letzteres h ä lt nicht schwer, da von dem 
P a a r  regelm äßig  der H ah n  später vom  B oden abstreicht a ls  die H enne, sobald der 
J ä g e r  sie aufscheucht: der H ah n  deckt a ls  der m uth igere durch sein späteres A uf­
stehen und  Abstreichen die H enne. D e r  J ä g e r  üb t d an n  die F unk tion  a u s , die sonst 
im  U rzustand den R aubvögeln  zu fällt, —  er stellt d as  Gleichgewicht w ieder her.
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